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Die ersten Erfolge des Bierjahresplanes.
Das Amt für deutsche Roh- und Wertstoffe veranstal-

iete in Berlin einen Vortragsabend, auf bem der Chef
des Amtes, Oberst L ö b, unb die Abteilungsleiter grund-
sätzliche Ausführungen über die Bedeutung des Bier-
ahresplanes und den Stand seiner Arbeiten machten.
Oberst Löb betonte, daß die Durchführung des Planes
gesichert sei, da der Führer mit feiner ganzen Autorität
hinter den dem Plan zugrunde liegenden Gedanken stehe.

Aus den Ausführungen der einzelnen Sachbearbeiter
konnte man entnehmen, mit welcher Zielsicherheit und
Regelmäßigkeit die einzelnen Vorhaben des Vierjahres-
planes durchgeführt werden und welche Erfolge be-
reits seit der Verkündung des Vierfahresplanes im Okto-
ber v. J. eingetreten sin .

Auf dem so wichtigen Gebiet der Eisenwirtschnft ist
dank der Mitarbeit des Vereins deutscher Eisenhüttenleute —
die tvissenschaftliche Beherrschung der Aufbereitung und
Berhüttung deutscher Eisenerze, über die wir in aus-
reichendem Maße verfügen, gesichert und damit das r o .
blem der Versorgung mit deutschen E fett-
erzen gelöst. Das Tempo, in dem die Bersorgnnn
aus deutschen Eisenerzen durchgeführt wird, wird ledig-
lich von den Einfatzmö lichkeiten der verfügbaren Men-
schen bestimmt. Das erste Ziel, nämlich die Ausweitung
der deutschen Eisenerzerzeugung an ber Grundlage einer
innerdeutschen Basis bis ans das B e r f a ch e d e s he u .
ti g e n Z u st a nd e s wird innerhalb der festgesetzten
Frist erreicht werben, so daß am Ende des zweiten Vier-
fahresplanes mindestens bie Hälfte der Eisenträger deut-
schen Ursprungs sein wird.

Die Kontingentierung wird nur in einer Uebergangs-
zeit durchgeführt, nach deren Ablauf die Ausweitung er
Erzeugung ein Maß erreichen wird, das jein en Vergr-
beitungsmöglichleiten angepaßtist Anderersets müssen

———————-————-—————————————————————————.

. »Hu tm- Gorgone-
F" Die Bertagung des Nichteinmischungsausschusses.

Die letzte Sitzun des Londoner Nichteinmischun saus-
Æsses die zu einer erta ung ohne Termin führ e, gat in

{ranaö ifcben Oeffentli keit gro e Ueberraschung hervor-
geru en. an verhe lt sich ni t d e Tragweite dieser Ver-
tagung und die Ta ache, daß amit die Ni teinmischnngss
verhandlungen in eine Sackgalsse eraten nd. Der Aus-
druck ,,Sackgasse« kehrt in fast a en ommentaren der Preer
wieder. Wie nicht anders zu erwarten war, wird versuchst, d e
Bertagung des Nichteinmis ungsausschusses haupts chlich
Italien und Deutschland zuzu chieben.

Die rechtskehende Epo ue« meint, dieAussprache vor

 

dem Unteraus chuß habe tie gehende Meinungsvers
fchiedenhe ten über den als Ver andlungsgrundlase get-
nommenen englischen Kompromißvo chlag zutage ge ra
Wie so oft in internationalen Verhandlun en, beträfen diese
Meinungsverschiedenlgfeiten nicht den Grun gehalt der Ange-
legenheit, sondern ra en des Vorgehens im ein einen.
Sowjetrußland weigere i Franeo die riegsührende iggw
schaft zuzuerkennen, was zemlich merkwürdig sei, da es ch
am letzten Freitag dem englischen Kompromtßvorschlag zu-
gästimmt habe. J t a l i e n weigere sich, über die Zurückziehung

, r Freiwilligen zu verhandeln, wenn General ranco nicht
vorher die kriegführende Eigenschaft zuerkannt w rde.

Pertina ffagt im ,Echo de Paris«, man sei nun wie-
der auf die e tigste P a e der Aussprache vom 23 Juni (bind-
tritt Deutschlands und taliens aus der Kontrolle nach dem
»Leipzig«-Zwischenfall) zurückgeke ri. Das Foreign Offiee
werde nun versuchen, zu verhande n und Zeit zu gewinnen.

Jm ,Journal« heißt es, der Doppel nn des englischen
Planes sei o“fenbar eworden. Der am le ten Sonntag von
Azana abgeschofsene orvedo habe hierbei seinen Anteil. tDer
Valeneia- olichewilst hatte ausl Befehl Moskaus voreilif er-
klärt, daß Verhand ungen ber ner ennungdeFraneos auf eben
All zwecklos sein würden. Azana habe n Jtalienern und

utschen klargemacht, wie die ganze Angelegenheit in Wahr-
heit anzusehen sei.

. Die ,Action Francaise« He tin der Taktik der ein-
zelnen Vertreter des Londoner Au s usses den Wunsch, Zeit
u gewinnen. Doch arbeite die Zeit nur gegen Frankreich.
as Blatt- spricht die Hoffnung aus, daß möglichst bald eine

Löxun gefunden werde. d e es gestatte, aus der Sackgafsse er-
an zu ommen. Leider habe aber der fowietrussifche Bot cha er,
indem er sich von einem Eifer für die Kommuntsten von
Vialeneia sortreißen ie unzweideutig erklärt, daß feine sie-
erun

riegsü tenden Eigenschaft an Franeo annehmen werde. Die-
ses ungefchickte Geständnis belaste von ietzt an d.e Sowfets

 

mit einer schweren Verantwortung. Warum feile man [eng

— muß.

B . .
auf keinen Fall die Jdee der Zueriennung der -

nattiriich die Leichtmetalleanf allen den Gebieten zur An-
wendung kommen, in denen sie das Eisen gleichwertig
ersetzen.

Bei der Behandlung der neuen deutschen
Werkstoöjse wurden von den Sachbearbeitern wei be-
deutsame esichtspunkte herausgestellt. Erstens eht bei
ihrer Anwendung der Gedanke des technischen Fortschritte
Retsim Vordergrund, d. h. die neuen deutschen Wert-
osfe werden nur in den Fällen ge en bisher verwandte

ausgetauscht, in denen dieser technis e Fortschritt gewähr-
leistet ist Zweitens unterliegen wie seder Werkstofs auch
die neuen deutschen Werkstoffe ihren eigenen Konstruk-
tionsgegtzem was bei jedem besonders beachtet werden

ie vielen Verwendungsgebiete sitt
die deutschen Werkstoffe, insbesondere die Leichtmetalle.
Aluminiumund Magnesiumleg erungen, bie Kunststoffe.
das Holz, Glas, Porzellan usw., wur en immer unter Be-
rücksichtigung des technischen Fortschritts gekennzeichnet

Ber Vortragsabend fand feinen Abschluß mit Aus-
_. gibrungen von Oberst Löb über die Z i elf e tz u ng des

ierfahresplanes.s —- Er wies daraus hin, daß der Vier-
»iahresplan durchaus nicht exportfe ndltch, aber ein ge-
schworener Feind des Jmportzwanges sei.
Unter Bezugnahme auf bie Ausführungen des Führers
in Würzburg vor dem mainfräntischen Gautag, «
da der Bierjahresplnn Deutschland davor bewahren
so e, von fedem Dritten nach Belieben erpreßt werden

zu können,

betonte er, wie drinigend notwendig die Dur führung des
Vierjahresplanes f r die Würde des deutchen Volkes.
abgesehen von rein wirtschaftli en Gesichtspunkten, sei.
Der innere, ethische Sinn des ierfahresplanes sei es,
uns aus diesem Zustand des Zwanges zu befreien.

nun no über Kontrolle ob r über Rückberufung der Frei-
willigenchdiskutieren wenn d e Bolschewi ten doch entschlossen
eien aus die dritte rage des englischen lanes (Zuer enuung
er riegsührenden igenschaft) negativ zu antworten.

Die tommuni i e , umanitt« schlä t be eichnenders
weise als ein »Esan skolles friedli es itteiK Ifolgendes
vor: Die Handl n sfreiseit — giminbef bis um Ab chluß der
.,Schwätzereien n ondon« — iederherzufte en.

Die Londoner Presse schweigt .
Die le te Si un d s ichteinmis ung auss usse

auch in hehr Langonegr reife eingehen be ande t. a er bie
Blätter ent alten sich noch eglicher Stellungnahme Nur die
oppoitione en ,,Dailv erald« und ‚Weins Chro-
nie e« können es sich ni t verkneisen, taiien und Deutsch-
land die Schuld für die neuen S wteri eiten in die Schuhe
u schieben. Aus der Tatsache da die gsonstigen Blätter die
Xa e ni t iommentieren, wi man schießen daß-man die
au getan ten Schwierigkeiten nicht tragisch n mm.

- Die .T i me s« berichten von einem Streit um die Reihen-
folge in der Erörterung der einzelnen Punkte der Vorschläge
,,Dailv Mail« meint, die Sitzung habe gezeigt, daß noch
g r o ß e S w i e rigke i ten bevorstünden. Aus italienischen
Kreisen in ondon berichtet das Blatt, Gra Grandthabe seine
Einwendun en gegen die ver efchlagene eihenfotge in der
Erörterung er einzelnen Pun te gema t, um die Beratun en
vor einem frühzeiti en und ernsten ufeinanderstoßen er
Meinungen zu bewa ren. Er wünsche, die Zuerkennunf d r

' Kriegfü rendeniRechte vor der Zurückziehung der ausländ schen
Freiwi igen zu erörtern. , .

wird
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Keine (Einigung in London
Die Verhandlungen auf bem toten Punkt.

Der Unterausschuß «« des Vorsitzenden des Nichtein-
mifkungsausfchusses beschloß einen techni chen Unteraus-
schu zur AusarbeitutI der (Eigenheiten er in den spa-
nischen Häfen zu erri tenden ichteinmischungskontrolle
einzusetzen. -

Bei der weiteren Beratung des britifchen Planes ge-
riefen die Verhandlungen edoch auf einen totenPunin
da man W!) nicht über die eihenfolge, in der die einzel-
nen Pun
len, einigen konnte. -

.- · Der italienls . e BotschafterGraf Grundi verlangte,
ba genau nach er im englischen Plan vorgesehenen
sie enselae die eineelnen Punkte durcheefvrechen werden

e des englischen Planes behandelt werden sol-» .

- grad nach Le

sollten, wie das bisher stets in ähnlichen Fällen geschehen
sei, während der Vorsitzende Lord Plymouth anschließend
an die Behandlung der Frage der Hafenkontrolle die
rage der Zurückziehung der Freiwilligen vorzugsweise
ehandelt wissen wollte.

Da hierüber nach längerer Aussprache keine Eini-
gu ng erzielt werden konnte, wurde die Sitzung vertagt,
um den Vertretern Gelegenheit zur Einholung neuer An-
weisungen zu geben. Eine weitere Sitzung des Nichteini
mifchungsausschus es konnte vorerst noch nicht se gesetzt
werden. anwis en tritt am Donnerstag der o en er-
wähnte technische Unterausschuß zusammen.

linierlnnte widerlegt ein UsbootFMätchen
Bedauerliche Leichtsertigkeit der englischen Presse.

« Die englisgen Blätter berichteten in einer Sensations-
meldung aus ortland, daß ein unter etauchtes deutsches
UsBoot entdeckt worden sei, als der Zerstörer »WolshoundtO
Minenräumübungen auf der Höhe von Portland durch-
geführt habe. Das U-Boot sei an die Oberfläche befohlen
worden. und nachdem sein Befehlshaber befragt worden
sei, habe man ihm die Weiterfahrt erlaubt. Diese Presse-
meldungen führten zu einer Anfrage des Oppositionsk
führersAttlee im Unterhaus. Er fragte den Ersten Lord
der Admiralität, ob er irgendeine Erklärung it- er einen
angeblichen Zwischenfall, der ein deutsches UsBoot betreffe,

s
i

. ‚abgeben könne.
. - Duft Cooper erwiderte: ,,Jawohll Am le ten Montag
befand si ein deutsches UsBoot auf der Ober üche außer-
lalb der erritorialgewässer in der Umgebun von Port-
and-Bill, wo es ein Recht (gute, zu ein. n britifcher
äcrstörer und ein britisches _ iBoot hrten in derselben
egend Uebungen durch. Eine Tiefenladung wurde zur

Egplosion gebracht, die das britische UsBoot an bie Ober-
fl che brachte, wie das beabsichtigt war. Es handelt sich um
eine gewöhnliche Marineübung die keinerlei Beziehung
zu der Anwesenheit eines deuts en UsBootes hatte.«

Die Harmlosigkeit der wirklichen Tatsachen löste all-
gemeines Gelächter unter den Abgeordneten aus zumal
ie rege ihre Meldun mit Einzelheiten über ausfallende
Um än e ausgeschmü i und mit fettgedruciten Ueber-
Lchriften versehen hatte. Damit wurde wieder einmal eine
er eitungsenten widerle t, die leider geei net sind, die

engl cge Oeffentlichkeit mi Unruhe und ißtrauen an-
deren ändern gegenüber zu erfüllen. «

tuTkton Westens-nach Valentin I
Gefangene Oowfetoffiziere sagen aus

Der nationalspani chen Luftwaffe ist es in den letzten
Tagen gelungen, bei adrid eine ganze Reihe von roten
Flugzeugen abzus ießen. Es handelt sich dabei vorwie-
gend um sowjetrus ische Jagd- und Bombenmaschinen.

Die Besatzung von sieben sowsetrussischen Flug engen,
darunter eine Anzahl von Ofsiz eren, wurde ge angen-
genommen. Sie sind sämtlich Angehörige der aktiven
owfetrussifchen Luftwaffe, und — zum Teil unter Bor-
spie elung falscher Tatsachen — über Paris nach Spaniers
gef afft worden, um dort bei sowfetrussifchen Fliegervers
änden Dienst zu tun.

Die Vernehmun dieser Fliegeroffiziere hat
außerordentlich interes antes Material ergeben.
Am 6. Juli 1937 wurde bei Madrid der sowjetruzsische
Leutnant Grigory onaiswb, geboren am 21. 2. l9 3 in

·Perogow bei Moskau, abgeschossen. Bei feiner Verneh-
mung gab er an, er sei am 20. Juni mit Schiff von Lenins

avre gebracht mit mit seinen Kameraden
in Auto nach aris ges afft worden. Mit weiteren 15
owjetru ischen iloten eien sie dann in einem franzö-
s en erkehrsfu zeu nach Valeneia geflogen. Dann
a e man ihn auf ie agdschule Los Aleazares bei Car-

ta ena, die unter fowjetrussischem Kommando stehe, ge-
s ckt. Er sei dort wenige Tage ausgebildet worden und

on am b. Juli einem Flugverband östiich Madrid zuge-
te lt worden. Die Staffel habe aus zwölf sowjetrussischen
Fagdflugzeu en mit zwölf Piloten bestanden, die äm t-

i Ges wadern der sowfetrufsi chen
Lu twage angehörten. Staffelführer se ein
sow etrussi er Hauptmann gewesen«

- Leutnant onaiswb machte weiterhin sehr interessante
Angaben über den roten Wechselverke r wischen Sow et-
rußland und S anien. Er ber chtete, a die sowjetru i-
schen Flugzeug ührer ieweils nach se s Monaten durch
neue iloten aus Sowsetrußland abgel st würden»

- Am t2. uli elang es nationalspanifchen lu engen,
im Lu kamv tagt“ von Madrid einen Mar in- omber

9m: ist-usw Be euere irren- im deuts-irre ab. Eis



wurde von den nationalspanischen Truppen efangenge-
nommen. Zu der Besaßung des Bombers ge örten auch
zweiaitivesowjetrussische Osfiziere. Einer
von diesen beiden Osfizieren, Michael Saikin. ge-
boren am 8. November l9ll, in Miljinka, gab an, daß
er am 8. Juni von Leningrad auf dem Seetvege nach
Le pavre und von dort im Kraftwagen nach Paris ge-
bracht worden fei. Die An aben über seinen Traiisport
nach Spanien decken sich vö ig mit denen des Leuinants
onaiswb

Anscheinend hat ein umfangreicher Transport vors
Piloten jeweils auf dein Wege Leningrad-Le Heime-
Paris-—Valenria stattgefunden, für den eine besondere
Transportorganisation in Frankreich eingerichtet war.
Auch Saikiu gibt an, daß er von Paris mit einer Reihe
von Kameraden in einem französischen Verlehrsflugzeug
nach Valeneia abgeslogen und dann einein sotvjetrusfischen
Fliegerverband zugeteilt worden fei.

Bordschuße des gleichen Flugzeuges war der Unter-
offizier Ale ej Tschrrka ssow, geboren in GursksWos
ronesch. Tf irlassow erklärte bei der Vernehmung, daß er
in Sowjetrußland von seinen Staffelkameraden gefragt
worden sei, ob er auf Kominando gehen wolle. Der Kom-
mandoort sei ihm nicht genannt worden. Am 14. Juni sei
er mit neun anderen Fliegern und einem Agenien mit
Zivilpapieren mit der Bahn über WarschaipsBerlin nach
aris efahren. Man hätte ihm Papiere des Inhalts

mitgege en, daß sie »die Weltansstellung besuchen« wollten«
Am 20. Juni sei er dann mit dem gleichen Verkehrsflugi
zeug, mit dem auch Leutnani onaiswb nach Valencia
gebracht worden sei, nach Valencia geflogen. Am 27. Juni
sei er mit einer aus zwölf sowjetrussifchen Martin-Bom-
‚grub bestehenden Bombenstafsel in Villafranea zugeteilt

or en.

Diese drei Angehörigen der sowjetrussischen Luftwafse
aben erllart, daß man sie völlig im Dunkel darüber ge-
assen habe, wie es eigentlich in der Welt aussehe, und
wofur sie kampsen follten. Man habe ihnen immer erzählt,
daß alle anderen Staaten nur barauf lauerten. Sowjetruß-
land zu überfallen, daß in der ganzen Welt Hungersnot
und Elend herrsche und nur in Sowjetrußlaiid die Zu-
stände erträglich und herrlich seien. Die auf der national-
fpani chen Seite kämpfenden Truppen habe man Räuber
und order genannt und jedem von ihnen erklärt, es
sei besser, sich bei einer Rotlandung zu erfchießen, denn
sonst würden sie unter grauenhaften Umständen zu Tode
gefoltert.

Die sowjetrussischen Offiziere und Soldaten waren
Iußerst überrascht, daß sie auf nationalspanischer Seite in
absolut soldatischer Form als Kriegsgesangene behandelt
wurden und sie im Gesangeneulager schon eine Anzahl
oon Kameraden trafen, denen es ausgezeichnet ging; d e
gut verpflegt und gekleidet waren, über nichts zu la en
hatten nnd die nur empört darüber waren, mit ioel en
Mitteln man sie in Moskau belogen, betrogen und zu dein

Abenteuer in Spanien veranlasst hatte. Die meisten von
ihnen erklärten, daß sie nie wieder nach Sowjets
rußland zurückkehren und nun ein neues Leben in
einem anderen Lande Europas beginnen würden.

sit

Wenn es je noch eines Beweises dafür bedurst hätte,
daß das Londoner Richteinmischungsablommenvon Paris
und Moskau dauernd und gröblich verletzt wird, dann
bilden die übereinstimmenden Ausfagen der gefangenen
Sowjetofsiziere das überzeugeudste Beweisstück. Hier wird
vor aller Welt einwandfrei festgestellt, daß aktive Ange-
hörige der sowjetrussischen Luftwasse überFranlreich nach
Valeneia geschafft und in die bolschewistischen Kampfge-
schwader eingereiht werden« Zu diesem Zwecke hat man
sogar eine besondere Transportorganisation in Frankreich
aufgezogen. Kann es noch einen offensichtlicheren und
bewußteren Verstoß gegen den Geist und den Wortlaut
des Londoner Ablommens geben? Man wird gebannt
sein dürfen, wie sich die verantwortlichen Ste en in
Paris und im Richteinmikchungsausschuß zu dieser
schwerwiegenden Verletzung er Londoner Abmachungen
äußern werden.

Frankreich-i tiiiiiuurnredire verdoppelt
Bonnets Sparpolitik stößt auf Schwierigkeiten.

- Die für 1938 für die nationale Verteidigung bewillig-
ten Kredite in Höhe von 6 Milliarden Franken werden
nunmehr troß denSparpolitik des Finanzministers Bonnet
auf 11 Milliarden
berichteten, hat es Kr Fsminister Daladier verstanden, den
Ministerrat von der otwendigkeit einer Erhöhung der
Ausgaben insbesondere für die Modernisierung der tech-
nifchen Mittel der Armee zu überzeugen und sich gegen-
über Bonnet durchzusehen, der ursprünglich seine Ein-

 

sparungspläne auch auf dieses Gebiet erftreclt wissen _
wollte. Der Ministerrat hat den Forderungen Daladiers
ftattgegebeu und feine Vorschläge unterzeichnet.

Finanzminister Bonnet gab der Presse eine lange Er-
klärung über die finanzpolit sche Lage ab. Schon wenige
Tage na der Verabschiedung des Ermächti ungsgeseßes
sei die er te Etappe vollzogen worden, als d e Regierung
vom Land bedeutende steuerliche Kraftanstrengungen for-
berte, die neun Milliarden Reueinnahmen bedeuteten, die
aber auf der anderen Seite den ordentlichen Haushalt
fFrankreichs ins Gleichgewicht brächten. Diese erste An-
rengung genü e jedoch nicht. Die Regierun habe einen

Aus abenhans alt für das Schaßamt aufgetellt, der sich
bis nde des Jahres 1938 erstrecke, und der eine wesent-
li Herabsetzung der Anleihebedürfnifse des Schatzamtes
w hrend der nächsten Monate zur Folge haben werbe.
Bonnet le t Wert auf bie Feststellung, daß d eser Plan in
voller Ue ereinstimmung mit sämtlichen Minifiern, ins-
besondere mit den mit der Landesverteidigung betrauten
Kabinettsmit liedern, aufgestellt worden Lei. Die Aus-
gaben des augerordentlichen Haushalts für as Jahr 1938,
ie sich auf bie Landesverteidigung, auf die großen Rot-

standsarbeiten und Wohnungsbauten erfirecften, würden
etwa lb,5 Milliarden Francs ausmachen. Diese Ziffer be-
weise die ungeheure Anstrengung, die Frankreich für feine
mil tärische und zivile Ausrüftung mache.

Pariser Hotelstreil beigelegt
40sStundenwoche —- nber die Hauptheher werden »wider-

weitig untergebracht“.

Der Streit in den Pariser Hotels und Ga tätten ist
nach elstägiger Dauer und nach langwierigen erhand-
lungen beigelegt worden. Durch einen Kompromiß nehmen
die Auge liten diö eo tindige Arbeitswoche auf sechs
Ieise der eilt. an. te rbettaeber ertliirten ch dagegen

rauken erhöht. Wie einige Blätter «

nur bereit, 90 v. h. der Streikendeu wieder einzustellen

Die übrigen 10 v. H» unter denen sich vor allem die Rä-

delsführer und Haiiptheßer befinden, werden nicht wieder

in ihre alten Arbeitsstätten zururllehren. sondern sollen

durch einen Arbeitsvermittlungsansschiiß«anderweiti8 ul
tergebracht werden. Die Regelung der eilstündi en Ar eitel»

tooche, verteilt auf sechs Tage, gilt vorläu ig nur bis.

zum l. November 1937.

Otreilousschreitungen in Tunis
Jm Verlauf eines Streits in den Eiseubergwerlen

von Djeriffa in Tunis, der bereits mehrere Tage dauert,
kam es zu blutigen Zusammenstößen. Zuaventruppen, die
den Polizeidienst versehen, wurden mit einem Steinhagel
empfangen und antworteten mit Schüssen. Zwei Tote auf
seiten der Streikendeu blieben auf dem Platze, zwei wei-
tere Streikteilnehmer wurden verwundet. k« «

Das dritte Kabinett Hober
Die Frage der Getreidepreise geregelt.

Die halbamtliche »Prager Presse« nimmt die Bildung
der Regierung, die amtlich erst durch die Ernennung sei-
tens des Staatsprästdenten erfolgen wird, bereits vorweg
und schreibt: Die Regierungskrise ist durch die Bildung
des dritten Kabinetts Dr. Milan Hodza gelöst worden.
Behoben ist vor allem der Ausgangspunkt der Krise, die
Frage der Getreidepreise. Die Preise für Weizen und
Roggen sind vereinbart; sie bedeuten weder eine Verteue-
rung der Brot« noch der Mehlpreife. Ueber die Preise der
übrigen Getreideforten gehen die Verhandlungen weiter.
Vereinbart sind ferner alle Fragen der Getreidebewirtschaf-
tung, vornehmlich die Richtlinien für die Bestellung der
Getreidekommissare und auch die Frage der sogenannten
eisernen Reserven.

Jn der neuen Regierung, so heißt es in dem Aufsatz
weiter, sind bis auf eine Ausnahme keine Aenderungen
eingetreten. Ansgeschieden ist aus dem Kabinett lediglich
der Finanzminister Dr. Kalfus, dessen Standpunkt zur
Getreidewirtschaft den Anstoß zum Rücktritt der Regierung
gab. Auf außenpolitischem Gebiet ist besonders noch her-
vorzuheben das unveränderte Festhalten der Mehrheit an
bem Status quo in der Leitung der Regierung und des
Außenministeriums, was ein Festhalten an der außen-
politischen Linie der ischechoslowalischen Repnblii und die
Fortsetzung feiner Befrieduugspolitil nach innen und nach
außen bedeutet.

Das Kabinett vereidigt
Der Präsident der Republil genehmigte die Minister-

liste und vereidigte das neue Kabinett. Die vom Präsi-
denten der Republit ernannte Regierung weist dieselbe
Zusammenseßun auf, wie die vorher egange·ne, bis auf
das Finanzmini erinm, das noch ni t endgültig besetzt
werden konnte.

Nur eine Roilösungi
Die Lösu der tschechoflowakischen Regierungslrise

cheint unter se r merkwürdigen und ungewöhnlichen Um-
ändeu erfolgt zu sein, denn die Presse der Rechten und

Linken setzt die gegenseitigen Angriffe mit unverminder-
ter Heftigkeit fort. Die .tschechisch-nationale ,,Lidowe Ro-
vinh«« schreibt, daß die Einigung mehr der fortgeschrittenen "
Sommerzeit und dem Ferienhunger als dem wirklichen
Willen zur lohalen Einigung und Zusammenarbeit zu
verdanken fei. Die Agrarier hätten einem K o m p r o m iß
zustimmen müssen, das aber auch durch die Rachgiebigleit
der übrigen Parteien möglich wurde. Alles führe zu der
Ueberzeugung, daß die neugebildete Regierung nu r
vorläufigen Charakter habe. -

er. Division räumt mm
Sondernblvmuien mit den. Japanerw

Nachdem noch ein japanisches Bombengeschwader von
neun Flugzengen einen Demonstrationsflug über Peiping
unternommen hatte, räumten die Truppen der 37. Divi-
sion nach einer Verständigung zwischen den japanischen
unangenehmen und verr erricherr chinesischen Steuers
freiwillig ihre während der letzten Kämpfe mit großer
Zähigkeit gehaltenen Stellungen im Gebiet von Wang-
pinghsien, die daraus durch die Gendarmerie des Generals
Schihhusan besetzt wurden.

Diese Bewegungen sind bereits praktisch abgeschlossen,
so «daßsmitweiteren Kämpfen indiesem Gebiet nicht mehr
gerechnet wird. Ebenso sind Anzeichen dafür vorhanden,
aß die kleine, nur aus einem Regiment bestehende Pei-
inger Stadtgarnion abzieht, und daß die Räumung
es chinesischen ilitärlagers Nanvuan in Vorberei-

tung ist.
Man vermutet, daß diese von den örtlichen chinesischen

Stellen angeordneten Rückzugsbewegungen von iJtanling
gebilligt, wenn nicht sogar befohlen worden sind, um
unnütze Opfer zu vermeiden. Diese Annahme stützt sich vor
allem darauf, daß drei Vertreter der iJianting-iliegierung,
darunter ein Minister und je ein Vertreter des Auswärs
tigen Amtes und des Kriegsministeriums, augenblicklich
in Peiping weilen und in engster Fühlung mit den ört-
lichen Behörden stehen.

In Kreisen der japanischen Kwantung-Armee glaubt
man mit ziemlicher Sicherheit, daß kriegerische Ere gnisse
größeren Maßstabes nicht mehr zu erwarten sind, während
die ausländischen Beobachter der Vorgänge im allgemei-
nen noch nicht geneigt sind. diesen Optimi mns zu teilen.

Feng Oberbesehlshober
Im Anschluß an eine Sitzung der chine en en-

tralsRegierung in Routian wurde belanntgesigse en,·?iaß
Tschiangkaif et den ,,christl chen General« en zum Ober-
be ehlshaber er gesamten chinesischen Stre. tkr fte in Nord-
china ernannt habe. Feng gilt als unversöhnlicher Feind
Japans.

Feng erschien immer auf bem Plan, wenn

ers-·

General
Entscheidungen von weittragender Bedeutung zu fällen
waren. Der setzt 55jährige General ift'angeblich der
Sohn einer armen Bauersfrau. eng arbeitete lange Zeit
als Maurer und wurde bann So bat. Durch seinenLerns
eifer machte er sich bald bei den höheren Kommendos
stellen bemertbar, und es be ann fein Ausstieg, der ihn
auf bie- Höhe eines chinesischen Provtngåieherrschers

rbrachte. In dem bluti en B gerirteg des ohres 1929
unterlag en der denn
wieder euIau te. ourlldaog un— "lt 1988
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t‑ Der Führer und Reichskanzler empfing in feinem

England wartet ab
Aussprache mit Japan aufgeschoben. — Auch keine

Einschaltung Genfs.

Der englische Außenminister Eden teilte in Beatri-
wortung einer Ansrage im Unterhaus mit, daß es nicht
angebracht erfcheine, bie — seit einiger Zeit geplanten —-
englisch-japanischen Besprechungen durchzuführen, solange
die gegenwärtige Lage in Ror china anbauere. Er habe
säch daher veranlaßt gesehen, der japanischen Regierung
ies mitzuteilen.

Auch von einer Einschaltung des Völkerbundes in
den FernostsKonflikt will die englische Regierung nichts
wissen, da, wie Eden erklärte, ein Vorgehen gemäß Artikel
11 der Völkerbnndssaßung unter den gegenwärtigen Um-
ständen die Lage nicht verbessern würde.

Modernisierung der Flugzeugträger
Banurbeiten zur Verhütung von Ueberschwemmungen.

Der Marineausschuß des amerikanischen Unterhauses
hieß eine Vorlakze gut, die die Modernisierung der Flug-
zeugträger ,,Lex ngton« und »Saratoga« vorsieht. Hier-
für sind bis zu 15 Millionen Dollar bewilligt. Der Ma-
rineausschuß empfahl gleichzeitig die Annahme einer Vor-
lage, wonach die Marinereserve von 1200 auf 2400 Mann
erhöht wird und die Einrichtung eines Marine-Reserve-
iorps an einer Anzahl Universitäten vorgesehen ist.

Präsident Roosevelt unterzeichnete eine Vorlage, die
195 Millionen Dollar für nichtmilitärische Bauarbeiten
des Kriegsamtes im laufenden Rechnungsjahre bewilligt.
Davon entfallen 105 Millionen Dollar auf Bauarbeiteir
zur Verhütung von Ueberschwemmungen in Flußtälerii.

Wohisohrtssiätten beschofseu
Greueltaten der Roten. —- Francos Vormarsch geht

weiter.
Zrancos Truppen haben im Abschnitt von Albarracin

den ormarsch fortgesetzt und n e u e S t e l l u n g e n ein-
genommen. Auch an der Front von Madrid ging der Vor-
marsch weiter. Die bolschewistischen Truppen hatten große
Verluste von Menschen und Kriegsmaterial.

Neue Schreckenstaten der Bolschewisten werden aus
Oviedo gemeldet, das in den letzten Tagen von roter Ar-
tillerie besonders heftig befchossen wird. Jetzt nahmen die
Roten sogar das Gebäude, in dem die spanische Falange
eine Speiäung für Kinder der geflohenen Marxisten ein-
gerichtet atte, unter Feuer. Mehrere Geschosse trafen
zuerst die Rebenhäufer; ehe noch die Kinder in Sicherheit
gebracht werden konnten, schlugen mehrere Granaten in
das Speifehaus selbst ein. Drei Kinder wurden getötet.

Der Kormorsch geht weiter
An der Front von Teruel geht der Vormarschv der

Nationalen westlich von Albarraein erfolgreich toeiter. Es
konnten wieder mehrere kleinere Ortschaften und wichtige
Bergstellungen besetzt, Gefangene gemacht worden.

Gowietbotschafter beim Führer
Ueberreichnng des Beglaubigungsschreibens.

Haufe ans dem Obersalzber den neu ernannten Botschaf-
ter der Union der Sozialistilschen Sowiet-Republilen, Kon-
ftantin Jurciiieiv, zur Ueberreichung seines Beglaubi-
gnngsschreibens.

Bei der Uebergabe des Beglaubigungsschreibens hielt
der Botschafter in deutscher Sprache eine Ansprache, ln
der er u. a. erklärte: Jn der Voraussetzung, daß die Schaf-
fung und Unterhaltung normaler Beziehun-
gen zwischen der Union der Sozialistischen Sowjeti
Repub iken und Deutschland den Interessen beider Stan
ten entspricht und zu dem Werke des allgemeinen Friedens
beiträgt, werde ich alle meine Bemühungen der Lösung
dieser wichtigen Ausgabe zuwenden. Jch gestatte mir,
dabei mit der wirksamen und wohlwollenden Unter-
stützung Jhrerseits sowie seitens der von Ihnen geleite-
ten Regierung zu rechnen.

Der Deutsche Reichskanzler antwortete u. a.:
»Von Jhrer Erklärung, daß Sie Jhre Bemühungen aus
die Schaffung und Unterhaltung normaler Beziehungen
zwischen Deutschland und der Union der Sozialistifchen

"- SowjetiRepubliken richten wollen, habe ich mit Befriedi-
img Kenntnis genommen. Jch bin mit Ihnen der Auf-

_a‘ffung, daß ein solches Verhältnis zwischen dem Deut-
chen Reich und der SowjetsUnion ebenso den heute mehr
enn je notwendigen Anforderungen der Nichtern-
mischu ng wie damit auch den Interessen beider Lan-
der entsprechen wird und so zur Sache des a l l g ern e i-
nen Friedens beitragen kann. Jch versichereJhnen
daher Herr Botschafter, daß Jhnen bei der Durchführung
der u gaben, bie Sie sich geftellt haben, sowohl von mei-
ner Se e, als auch von se ten meiner Regierung die er-
forderliche Unterstützung zuteil werden wird.«

Abschiedsbefuch Colonders
Ehrung durch den Führer.

Der F ü h r e r und Reichskanzler empfing in feinem
Hause auf dem Obersalzberg den Präsidenten der Gemisch-
ien Kommission für Oberschlesien, Altbundesrat C a l o n-
be r sowie den Präsidenten des Schiedsgerichts für Ober-

Z fchlefien, Professor Georges Kaeckenbeeck, die sich aus An-
« laß der Beendigung ihrer töjährigen Tätigkeit in Ober-

· schlesien von ihm verabschiedeten. «

— reichte der Fü

-· t‘ Reiter Schlug

- Plötzlich durchgeführte

N

Jn Würdi ung ihres verdienstvollen Wirkens über-
grer beiden sein Bild mit eigenhändiger

Widmung.

politische Rundschau
ge en den Kommunismus in Polen. Nach

t rein lehren gro en rfolg in Warschau gelan der olitischen
« olizei ein neuer Schla - ge n die Kouimun sten n Wilna

Haus uchungen bei verdächtigen Per-
sonen führten zur Bechagna me verbotenen kommuni lscheu
Schrifteumoterials un skur erhaftnng von mehr al · zehn
Personen, unter denen ch bezeichnenderweise wiederum Ju-
den besonden, fo der ,Bonlier S loma Silberber , der uch·
hieße; Abrahagi Mnßmann und ie Studentin ovo old-
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Thronik des Tages
m An lu an die Gedenkrede des Präsidenten der

Reigrundfixicilikaiiznmen S ans Kriegler, zum Tode Marconis.

haben sämtliche deutsche unkhauser halbinast geflacåzkzn W ch

Das en li e arlament geht am Freitag nä ter o e

bis zum Ofto cIt 5iert die Ferien Auf Wunsch des« Minister-

präfidenten unternehmen d e Kahinettsmitgiieder keine Reisen

ins Ausland, um nötigeiifalls in wenigen Stunden zusam-

mentreten zu können.

W

Der Adolf-sitier-Marsih hat begonnen
70 ostprciifzische Hitlcrjungen unterwegs.

Als erste Marfcheinheit des Adolf-Hitier-Marsches
wurden 70 Jungen des Gebietes Ostland 1 bei einer ein-
drucksvollen Kundgebung auf dem Königsberger Schloß-
hof durch Stabssiihrer Hartmann Lauterbacher verabschie-
det. Damit hat der zur Tradition gewordene Sterninarsch
der Hitler-Jugend zum Reichsparteitag in Nürnberg be-
gönnen.

Aus dem Schloßhos standen in langen Reihen die
Gefolgschasten und Fähnlein des Königsberger Stand-
ortes, als durch den dunklen Torbogen des Schlosses die
70 ostpreiißischen und Danziger Hitlerjungen mit den leuch-

_ teuden hellroten 25 Bannfahnen einmarfchierten und vor
der großen Freitreppe Aufstellung nahmen. Stabs 'hrer
gflmann Lauterbacher erklärte, der Adolf-Hitler- arsch

deute nicht etwa eine Art ,,Beförderung von Hitlers
Jugend-Fahnen« zum Reichsparteitag, sondern sei ein be-
Fistertes und begeisterndes Bekenntnis zum National-
zialismus und zu seinem Führer. Doch mit dem Marsch

nach Nürnberg — damit verkündete Stabssührer Lauter-
bacher eine Anordnung des Reichsjugendsührers — sei
künstigi.der Adolf-Hitler-Marsch der deutschen Jugend nicht
beende

Die 400 Bannsahnen würden von setzt ab im An-
schluß an den Reichsparteitag nach Landsberg am Lech zu
jenem Hause getragen, Fr dem Adolf Hitler fein Werk
»Mein Kampf« schrieb, n dem das Gesetz des deutschen
Volkes für viele Jahrtausende niedergelegt wurde.

Dort werde die Hitler-Jugend nach dem großen Er-
bebte-is des Reichsparteitages ihrem Führer den Dank für
das durch ihn geschaffene Deutschland abstatten.

 

Die Ausgrabungen in Olympia
Eine Schmiede mit Bronzefammlung freigelegt.

Der Ausgrabungsleiter der deutschen Ausgrabungen
in Olympia und Landesgruppenleiter der NSDAP. in
Griechenland. Dr. Wrede, erklärte, daß die Aus rabungen
in Olhmpia, die der Führer im Vorfahre ver 'nbet, und
die Reichsminifter Ruft im April feierlich eröffnet hat.
bisher vom Glücke be iinstigt wurden und einen außer-
gewohnlichen Erfolg atten. Es wurden bereits gegen
20 gut erhaltene Heime efunden, viele Bruchstücke von
Schilden mit bronzegetrie enen Arbeiten. Ein Bild fener
kriegsgeübten Zeiten geben viele Schwerter, eiserne
Schwertfpitzen und Waffen. Dem friedlichen Gebrauch
dienten Bron ekefsei und Bronzebeschläge von Möbein.
Truhen oder üren.

Diese Funde find wohl der Tatsache zuzuschreiben, daß
man auf eine S miede gestoßen ist, die alte Bronzegegeni
stände zum Aus chmel en gesammelt hatte, um aus ihnen
neue Bronzearbeiten erzuftellen.

 

Kongreß der Homöopathen «
Treffen in Berlin. — um; Fchirmherrschast von Rudolf

e . «
' Die internationale Liga homöopathischer Aer te, die
die homöopathifchen Aerzte aus 28 Staaten umfagi, hält
ihren 12. Futernationalen Kongreß vom 8. bis 15. August
dieses Ja res in der« Reichshauptstadt ab.

Die alle sün Ja re stattfindenden Kongresse sind so-
wohl für die wi ens aftliche Forschung als auch für den
Ausbau der homöopathischen ehre von internatio-
naler Bedeutung. Der diesjähri e Kongreß erhält
seine besondere Note urch die starke Förderung, die die
Homöopathie durch den Nationalsozia ismus zum Aus-
bau einer volksverbundenen neuen deutschen Heilkunde
erfährt Reichsininister H.eß, der Stellvertreter des Führers,
hat zudem die Schirmherrschasi übernommen.

‚ . Var-m wichtigen-ihn »
Jm Jrischen Landtag wurde de Balera mit 82 geer

52 Stimmen zum Präsidenten des Vollzugsausschuses
des irischen Freiftaates wiedergewählt.

niemanden—in bfi-bberinlefien

 

Um die Zukunft der deutschen evangelischen Gemeinden. «
. Bereits einen Tag nach Ablauf der Genfer Konven-
tion at der schlesifche Sefm ein Gesetz über die vorläu-
sige rganisation der uniierten evaiigeiischen Kirche in
PoinischsOberschlefien angenommen, das die Selbständig-

keit der· Kirche zerschlägt. Er sichert dem s le schen Wai-

woden den entscheidenden Einfluß auf die e ehung aller

Aemter in der Kirchenieitun . Ein katholischer Pole ent-

sgeidet damit über das Sch ckfal der deutschen evangeli-

s en Gemeinden.
Das Gesetz nimmt den setzt en kirchlichen Körperschafs

ten das Recht der Pfarrerwa l und sieht vor, daß die

Pastoren unter Zustimmung des Woiwoden in die aller

Borausficht nach in kürzester Zeit völlig polonifierte Lei-
tung der Kirche berufen werden.

Durch eine Beftimmungüber den mögli« en Zusam-
menschluß dieser Kirche mit einer anderen, r ekt die Ge-

ahr einer Angliederung der deuts en Protestanten Ober-
lesiens an die trotz ihres deutchen Charakters unter

v«llig olnischem Einfluß stehende evangelichsaugsburs
ische irchedes zur Genüge bekannten Flieh zum
Ei cho .—,gewä Iren“ D. Bursche in greifbare ähe. . ·
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_ Weltbiid (Vc).
g des in der Nacht zum Dienstag verstorbenenErfinders der drahtlofen Telegraphie, Guglielmo Marconi i d ,

« bemie in 200m. . n ‚ er italienischen Aka

Der Kirchenpräsident hat sich telegraphi an den
Ministerprasidenten, den Staats räsidenten, dselzi Minister
des Jnnern und den Minister ür religiöse Bekeiintnisse
mit der Bitte gewandt, der in ihrer Rechtsftellung bedroh
ten evangelischen Kirche beizustehen.

Das problem nicht gelöst
Scharfe Kritik am Palästina-Teilimgsplan. — Juden

sollen Araber regieren.

Das englische Oberhaus beschäftigte sich in einer Aus-
sprache mit dem zukünftigen Schicksal Paläftinas. Dabei
wies Viscount Samuel, der frühere Oberkommissar für
Paläftina, darauf Fuße-I daß die Behauptungen der Araber,
ihnen gehöre Pa ä na, darauf beruhten, daß sie an-
nähmen, bie britifche Regierun habe ihnen während des
Kr e es ein großes arabisches e ch versprochen, von dem
Pal stina ein Teil sein sollte. «

Samuel kritisierte dann die Vorschläge der Regierung
im einzelnen und wies darauf hin, daß 76 000 Juden in
Jerusalem und 58000Judeu in Haisa, Acre, Safed und
Tiberias sowie 8000 Juden in Jafsa nicht in den jüdischen
Staat eingeschlossen werden sollten. Das heiße, daß man
von 400000 Juden 142 000 außerhalb des jüdischen
Staates lasse. Jn dem jüdischen Staat würden somit nur
258000 Juden, aber 225 000 Araber wohnen. Das sei
der unabhängige jüdische Staat, der einen Sitz im Völler-
hund haben und angeblich die Wünsche der Judenschaft
erfüllen follei · _ é ..

Es sei nicht möglich, 225 000 Araber gegen 1250 Ju-«
den auszutaufchen. Die 225 000 Araber würden nicht ihr
Land verlassen, auf dem sie und ihre Vorfahren seit 1000
Jahren gewohnt hätten. Wie stelle man sich überhaupt
einen Staat vor, in dem rund 260000 Juden 225000
Araber regieren feilen? Der neue Staat würde nur die
gleichen Schwierigkeiten wie das bisherige Mandatgebiet
aufweisen.

In zehn Wochen drei Millionen Besucher
. Der Erfolg der Reichsausstellung »Schaffendes Volk«. ‚

« Die Reichsaussiellung ,,Schaffendes Volk« konnte den

dreimillionsien Besucher begrüßen, und war war es der

Eifenbahnarbeiter Severin Frickel aus hens am Rhein,

Vater von sieben Kindern der mit seiner Frau die Aus-

stellung besuchte. Er wur e von der Ausstellungsleitung

begrüßt, die ihm eine goldene Uhr mit Widmung und ein

Geldge chenk überreichte. Es ist bemerkenswert, daß in

ehn ochen bereits drei Millionen Besucher der Aus-

stellung gezählt werden konnten, ein Zeichen dafür, daß

diese große Vierjahresplanschau am Rhein in allen deut-
schen Gauen und auch im Auslande das großte Echo findet.

Mord und Getbfimord
Als in Bersmold (Westfalen) ein Zsiähriger Ehemann in

angetrunkenem ustande na Hause kam, geriet er mit einer

Frau in einen ortwechsel. er Angetrunkene zog eine itoie
und choß seine Frau. Dann beging er Selbstmord. as
Ehepaar hinterläßt zwei Kinder im Alter von sechs und vier
Jahren,

 

Streckensiugbeftleistuns eines miese-311mm.
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« Nach der Rettung tödlich abgestürzt
Tragischcr Tod eines Alpeuwirts.

Der Bewirtfchaster der Meilerhütte, Anton Reindl, isi
tödlich abgeftürzt. Reiiidi half zwei in Bergnot geratenen
Bergsteigern am sogenannten Baherländer Turm aus
ihrer mißlichen Lage heraus und geleitete sie mit einigen
anderen Bergfteigern auf bem gewöhnlichen Wege über
den Signalgipfel zur Meilerhütte. Aus dem leichten Ab-
stieg vom Signalgipfel scheint Reindl von einem unwohl:
fein befallen worden zu fein. Der Wirt kam zu Fall und
stürzte etwa 100 Meter in die Tiefe. Die Leiche wurde
von den Angehörigen der Rettungsstelle Partenkirchen zu
Tal gebracht." »

Mit Reindi verliert die Sektion Baheriand des
D. u. Oe. A. B. ihren seit 27 Jahren tätigen Bewirtfchafter
der Meilerhütte. Vor eineinhaib Jahren, bei seinem 25-
jährigen Jubiläum, war ihm als äußere Anerkennung
für seine unzähligen Hilfeleistungen, Rettungen aus Berg-
not und Bergungen von tödlich Abgeftürzten das Ehren-
zeichen für Rettung aus Bergnot im Auftrage des Alpen-
vereins überreicht worden.

 

Zwei Opfer einer Fabriterpiosion
Jn einem Saarauer Betrieb (Kreis Schweidnitz) er-

folgte eine Explosion, die auf die Zersetzung von Fabri-

tationsrückftänden zurückzuführen ist. Hierbei wurden

Dr. Bartsch und Dr. Kraufe getötet und der Betriebs-

nieifter Hermaun Zimpei sowie der Arbeiter Heinrich
Kiose schwer verletzt. . ‚

Oandeleteii
Renten fest - -

Berlin, 21. Juni.
· An der Berliner Aktienbörse war zu Beginn des

Geschästs die Tendenz meist schwächer. Jm weiteren Verlauf
des Geschäfts ersuigren die Kurse fast allgemein eine weitere
Ermäßigung Die erlusie betrugen im allgemeinen 1 Prozent
und mehr. Bemberg büßten 3 Prozent ein, DeutscheWaffen
2 Prozent. Schwä er lagen ferner Akkumulatoren, Deösauer
Gas. Allgemeine Lo alba n und Bergen Montanwerte atten
nur mäßige (Einbußen. ie Farbenaktie ging auf 169 zurück
Jm Gegensatz zu dem Aktienmarkt war der Markt der fest-
verzin slichen Werte verschiedentlich fester. Zum Teil n-
Eålge des anhaltenden Anlagebedarfs, zum Teil auch infolge

aterialknap heit. Altbesitzanleihe zog bis auf 1“"‚75 an. Um-
schiildungsan eihe auf 94.30 erhoIt.

Am Geldmarktwaren keine wesentlichen Veränderun-
gen zu bemerken, Blankotagesgeld unverändert 2,37 bis 2,62
Prozent- Am internationalen Deviksenmarkt lag der
Dollar weiter schwach. Leichte Schwan ringen wies auch der
Franken auf. '

_ Devifenkurse Belga (Bei ien) 41,87 (Geld) 41,95 tBries),
dän. Krone 55,29 55,41, engl. fund 12,385 12 415, franzdFrans
ten 9,401 9,419. ou. Gulden 137,31 137,59, traf. Lira 13 ‚13,11,
norw. Krone 6« ‚24 .62,36, österr. Schilling 48,95 49,05, ‚vom.
Zloty 47,10 47,20. schwer-. Krone 63,84 63,96, fihineig. Franken
57,02 57,14, span. Peseta 16,98 17,02, tschech. Krone ,65« 8,669,
ameritan. Dollar 2,488 2,492. . . . -
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16. Fortsetzungl

»Sie scheinen etwas aus dem häuschen zu sein«, Lang-.
ich? Wie wär's mit vierzig Dollar —- ist das genug?“ ‘ ;

»Ich hab nie dran gedacht, das Pferd zu verkaufen.«
. »Sie meinen, Sie hätten nicht gedacht, daß sich jemals

ein Käufer dafür finden würde«, entgegnete Sieb trocken.
»Schon, nennen Sie Ihren Preis. Fünfundvierzig?«

»Mit fünsundvierzig wär' ich einverstanden«, brummte
Langley mürrisch.

Red holte ein Paket Scheine aus der Tasche und zählte
drei Zehner und drei Fünfer ab. i

„‘Bitte“, sagte er verbindlich. — »Ietzt würde ich gern
noch ein paar Worte unter vier Augen mit Ihnen reden,i
wenn's geht.« :

Mit sichtlichem Widerstreben ließ sich Langley vom
Zaun hinuntergleiten und ging, ohne ein Wort zu lagen,’
aufdas Ranchhaus zu.

Innen lud er Red mit einer hanbbewegung ein, fich
zu setzen. Er selbst blieb mit breit gespreizten Beinen
stehen, als mache er sich auf alles mögliche gefaßt, und sah
seinen Gast mit maskenhafter Starre an. i

Red betrachtete ihn neugierig. Was war eigentlich über
den jovialen Mann getommen, dachte er. Wie die Dinge
jetzt standen, war es ihm geradezu peinlich, Langle um
eine Gefälligkeit zu bitten, aber es blieb ihm keine einer.
Er brauchte unbedingt hilfe. -— Vielleicht hing seine
schlechte Laune aber mit ganz anderen Dingen zusammen
k- vielleicht beschäftigten ihn Privatangelegenheiten s- "“‘i

s »Ist Sue ba?“ fragte {lieb läffig, um Zeit zu gewinnen.
k »Nein", erwiderte Langley barfd). »Ist nach Lost
Spring geritten, zu ihrer kranken Freundin.««

Sieb oerhehite feine Ueberraschung nicht.
»Ist sie doch hingegangen Sie wollte doch un-

bedingt ske« __ 1---. .

»Sie ist sehr launisch —- will alle fünf Minuten was
anbres, das Mädel«, sagte Langleh etwas gereizt. »Aber
so sind wohl die Weiber überhaupt.“

»Alle doch wohl nicht", widersprach Red. »Auf mich
hat Sue nie einen launischen Eindruck gemacht.«

Langley räusperte sich.
»Sie kennen Sie noch nicht gut, Adams«, sagte er mit

ausfallendem Nachdruck. »Ich hab' mich schon gefragt, ob
igh nicht mit Ihnen reden sollte, bevor —"

E Langley hielt inne. Er starrte über Reds Schulter hin-
' ins Leere.
Sieb hatte sich aufgerichtet. Auf alles war er vorbereitet

’gewefen, aber nicht auf ein väterliches Gespräch „Stief-
. rlich, bitte“, hörte er beinahe Sues kühle timme
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f-"«" Ich würde mir nicht weiter den Kopf darüber zer-
BrchccheM sagte er ruhig. »Wenigstens heute noch nicht.
, _ bin ergetommen, um Sie zu bitten —«
' »Es-im ich wollte Ihnen nur sagen, daß Sue sich
i ‚’ länger als ein paar Tage für 'ne Sache interessiert.
Messidndig und wetterwendisch ist ste, man kann sich nicht
Its e verlassen«

»Ich wollte Sie bitten i.--« .

»Nach ganz kurzer Zeit kriegt sie alles über. s- Darum
sg sie auch eigentlich nach Lost Spring geritten. Ihre

eundin ist nämlich gar nicht richtig trant, aber sie hat
igesagh sie hat die Ranch unb all die Menschen hier satt.
is- Macht's mir oft nicht leicht, wenn .-«

F Sieb starrte ihn erstaunt an. Worauf wollte Langley
M nur hinaus? Das war doch keine beiläufige Bemer-
» g, sondern ein gut vorbereiteter Feldzugsplanl
i »'s kommen oft Leute her, und Sue redet sich ein, daß

ihr gefallen“, fuhr er fort, „unb ihretwegen bin ich
rundlich und verbindlich. Und dann fällt's ihr auf einmal

‚ein, daß sie sie gar nicht mehr mag, unb wenn ich Frieden
im haus haben will, muß ich mich auch von ihnen zurucks
ziehen, weil sie sie unbedingt nicht mehr sehen will."

Ned hatte die Augen zusammengekntsfen. Man sah
nur noch schmale, graue Schlitze. Dann riß er den Blick
von Langley los und sah zum Fenster hinaus.

In dem Augenblick hörte man im Obergeschoß Schritte.
Unwilliürlich blickte Red zur Decke.
L »Nein, das ist nicht Sue«, sagte Langley, dessen Augen
Siebe gefolgt waren. „Sie ift schon seit gestern fort-«

- Reh zuckte die Achseln. Er hatte doch Sues Braunen
sdrau en auf der Weide herumtoben sehen. Weshalb belvg
ihn ngieh? Weshalb nur? heute würde r wohl kaum
mehr dahinterkommen, aber es gab immer me r Seitfames,
das einer Erklärung bedurfte.

„hören Sie mal, ßangieh, ich hab' setzt nicht viel Seit.
Ich muß nach Powder Ereet und so schnell wie möglich
zur {Rand} zurück.«

Er machte eine kurze Pause, um sich zusammen-
zuraffen. Es fiel ihm nicht leicht, diesen Mann setzt um
etwas zu bitten.

»Ich-bin hergekommen, um Sie um bie hilfe zu.bitten,
die Sie mir vor einiger Zeit angeboten haben“, stieß er

( sendlich hervor. ‚ . · _
s Er sah Langle fest an, doch der hielt seinen Blick-
nur kurz ans unb Zentte fastaugenblicklich bie—bitter.
uns:im. MirTut dem linke-nM am. .

- ° J I
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allein mit 'isotter“, fuhr died fort. »Und es wird ein staat
Tage dauern, bis ich neue Arbeitskräfte betomme.“

»Ia, das weiß ich.“
»Außerdem erwarten wir Unannehmlichkeiten von

Ring. Wenn wir aber noch ein paar Mann bei uns hätten,
würde mich das nicht er chrecten.“

„Sie glauben, daß ing zurückkomnitk« fragte Lang-

Red nickte. »Wenn Sie mir Leute chicken, soll'n die
nur ihre Schießgewehre mitbringen“, fag e er.

. Langley räusperte sich und sagte kein Wort.
s »Ich erwarte hairh Iack heut abend oder spätestens

_ · rgen abenb. Ich will Ihnen nur lieber von vornherein
en, was Ihre Boys zu gewärtigen hätten.“

« 'Es entstand eine lange Pause.
'_ ngley wich Reds Blick aus. Er kratzte sich am Kinn
;und ging unruhig auf und ab. Sieb beobachtete ihn ge-
; nnt. Sollte es wirklich möglich sein, daß dieser Mensch
m erst warm entgegengekommen war, ihm hilfe zu-

gesichert hatte und -—-
i Auf einmal machte er brüsk tehrt unb sah Red an.
Seine Augen hatten einen harten, kalten Ausdruck, unb
stsein Mund war nur noch ein schmaier Strich.

»Es geht nicht, Adams", sagte er, »ich muß es Ihnen
.·grädeheraus fagen.“

» Red starrte ihn an. Ietzt, da die Worte tatsächlich aus-
gesprochen waren, traute er seinen Ohren nicht.
i »Ich hab's mir anders überlegt“, fuhr Langlev rasch
Pest »sich kann im Augenblick unmöglich jemanden ent-

. ren.
ist« »Sie haben sich's anders überlegt?“ wiederholte Red-
langsam.
se »Ia - ich hab ietzt zuviel Arbeit hier, um Ihnen
Leute abgeben zu tönnen.“

iDrei Fu von ihm entfernt blieb er stehen und sah Lang-
,ley. verächtlich an.

»Zuviel zu tun, verstehn Sie?” fuhr Langley nervös
fort. »Ich brauche jeden einzelnen —- ständig«

»So so", erwiderte {lieb ehern. »Die Kleine-Bären-
RfrFch ist«jetzt zu gefährlich für euch von den Drei Kiefern.
w e «

,,Tja, wenn hairh Iack tatsächlich zurückkommt.. müssen
Sie schon selber mit ihm fertig werben. Sie haben sa
Potter. —- Ieder muß schließlich seine Schlachten selber
schlagen tönnen.“

Aufbrausend vor Aerger, machte Hieb unwillkürlich
einen Schritt vorwärts, beher chte sich aber sofort. Er
ballte die Hände, bis die Knö el weiß aus ben Fäusten
heraussprangen, um seine Wut zu meistern. « -

»Tut mir leid, Langley", sagte er dann sehr ruhig.
»Ich bin gewohnt, immer erst vorsichti zu tasten, ehe ich
jemanden um dies oder senes bitte. Ziesmah wo ich in
-'ner richtigen Patxche stecke, war ich wohl etwas über-
mütig. Ich muß a er gestehn, daß Sie mich sehr geschickt
in die Falle gelockt haben.«

Langlen knurrte irgend etwas, was Ned überhörte.
»Ich durchschaue nicht, was Sie seit drei Tagen für'n

Spiel spielen", fuhr Red mit eisiger Stimme fort. »Erst
diese freundnachbarlichen Bersprechungen und Versicherun-
gen, und dann ——. So’n Betragen bin ich vvn ebildeten
Menschen nicht gewöhnt. —- Aber Sie haben re : Potter
und ich werden's schon allein schaffen. hol’ Sie ber Teufel-l"

Er drehte sich auf den hacten um unb ging mit langen
Schritten hinaus. Dann schwan er sich auf den Rot-
—sehimmel und ritt im Galopp n Powder Ereed «
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Als er in der kleinen Stadt anlangte, hatte sich seine
Wut noch immer nicht gelegt. Sein ersterGang war in
Murphys hotel; er ftiirmte in bie Bar unb erregte auch
das Aufsehen, das er beabsichtigt hatte .-- nicht nur bei
Murphy, der hinter der Theke stand, sondern bei dem
einzigen Gast, der dort war, einem alten Mann mit ver-
runzeltem Gesicht.

»Wissen Sie 'n paar Eowboys, die Arbeit brauchen?“
erkundigte sich Hieb.

»Wo Arbeitk" fragte der Barhalter vorsichtig.
»Auf dem Kleinen Bären«
Murphn blickte Red neugieri an. »Ach, Sie b alfo

Baaka sagte er. »Ich hab' s on gehärt, daß ing —-
r . .

» . Kin ist fort, unb ich suche sit-«-
Murphh schüttelte energischden Kopf. «
„hier gibt's nicht viele Eowboys, die sllei sind .- und

Reden ist solche Arbeit auch nicht recht", fügte er vielsagend
u
»Was wollen Sie damit fagent‘
Der Barhalter sah den alten Mann hilfe uchend an.

Der nickte mit dem kahlen Kopf, der an einen eml.lbel
gemahnte. »

« »Na ja, ein paar von den Leuten von den Drei Kiefern
haben uns gestern abend von Ihrem Trara mit hat

ck erzählt . . . daß Sie Carlo erschwert haben unb 553
Kingogeslohen ist unb fo . . . und —- na sa, die Kerl-» «
»Ich e Brand als Beamte mitgenommen hat, wem '
ziemlich die-einzigenW hier, bie nichts zu tun hatten _
endete es m _

.Ltt:dn.. .ii man: «um... .... .

Red Fand langsam auf unb ging auf ben Rancher zu.v

- Das hab' i

„vietn, ift wohl noch in den Bergen draußen« '
»Und Sie meinen, daß sich hier alle so vor dem Schur-

ken King fürchten, daß —"
Der Barhalter zuckte die Achseln. i
»Ich meine gar nichts. Ich hab bloß gehört, wie bieI

letzten arbeitslosen Eowboys sich gestern abend unter-
hielten — Zeke White und Poth McGraw —— unb —.«.

»Wo stecken die denn setzt?« unterbrach ihn Sieb un-
gebulbig.

„—— Und die meinten-, wer jetzt auf'n Kleinen Bären
geht, der kommt nicht lebendig wieder zurück.«

»Wo stecken die beiden fegt?“
»Da drüben im Stall, füttern gerade ihre Pferde«,

sagte der Barhalter ruhig. »Aber auf Schießereien haben
die keine Lust, die Iungs, bestimmt nicht.“

Doch Red war schon fort.

Er fand beide Männer vor dem Stall, in bem es heu
unb Futter zu kaufen gab. Ihr Anblick war nicht gerade·
ermutigend Faule Taugenichtse, schlappe, träge Kerle.
Zeke White war plump und bärtig und kaute umständlich
an einem Stück Tabak, als koste das schon mehr Anstren-
gung, als man von einem Sterblichen erwarten dürfe.
Pocky McGraw war schon ältlich und machte einen so
schwerfälligen Eindruck, daß man ihn sich überhaupt nicht
in Bewegung vorstellen konnte. Beide starrten Red blöde
an, als er abstieg und auf sie zukam.

»Ich bin Adams — Eigentümer vom Kleinen Bären-Z
Ich suche ein paar Arbeiter«, begann Red ohne weitere·
Einleitung. »Für den ersten Monat setze ich doppelter
Gehalt aus, weil’s in ben nächsten Tagen vielleicht bin-f
ruhen geben kann. —-.- Ihr seid wohl bereits im Bilde. ‑‑
Wenn's wirklich Unruhen gibt, kriegt seder hundert Dollar
Extra-Lohn«

Schweigen. -
Beide Männer wichen seinem Blick aus. Zeie White

spuckte in großem Bogen aus. Poky McGraw kratzte sich
den Kopf.

»Wer von euch hat LustkeF wär' für dauernd. Ich
verpflichte mich, euch bis Iahrösschluß zu behalten.“

Zeke White richtete seinen schweren Körper langsam auf.
»Wir haben gerade gesagt, wir müßten uns mal 'ne

Weile ausruhen“, fagte er fchlau. »Wir fühlen uns beide
gar nich wohl setzt.« "

Red starrte ihn ungläubig an.
„Später ließe sich ja vielleicht mal drüber reben“.

meinte Poty McGraw ermunternd. . - __.
»Das soll also heißen, daß ihr beide eine Stellung

ablehnt, wie sie euch alle zehn Iahre nur einmal geboten
wird, weil ihr vor diesem halunten von Ring Angst habt
-.-- selbst wenn er nur noch mit der linken Hand schießen

. »

 

kannk"
»nchme,oqmemmgemoc,noßkp« - 'i
M ietzt-die sich angewtdett ab. Das war also die ganze

hilfe, die owder Ereek zu bieten hattet
Er fragte überall, wo er hintam, unb überall erhielt

er die gleiche Antwort. Anscheinend brauchte im Augen-
blick kein Mensch Arbeit. s

« W en suchte er sich beim nhändker einen
44er Kar er aus, kaufte so viel Mun· ion, wie er mit-
schleppen konnte, und ritt zum Kleinen Bären mrück

« Giftes Mel

„hinauf mit bir, du Ralfchopft«

,,G—-—G—-—Gott sei Dank, daß Sie 's G—G—Gewehr
nich vergessen haben«, bemerkte Bob, als Red im Gan »
angeritten tam. »Erst Ihr Haut gestern unb R
hairh Iack —- das hat uns o ziemlich all unsre W-— « III«
gekostet-. Meinen sechsschii sigen Revolver hab'«n sie ver-;
gessen, und Dusth's auch —- und mein Gewehr haben ff
auch nich entdeckt, aber onst .-« "i; ·
Er stand mit dem ewe r über der Schulter wie M

Schildwache vor der haust r. Offenbar war er für ‚bei!
Empfang fremder Reiter gerüstet. i

„Munition ab ich auch“, verkündete Sieb. „ esrnz
hab ich aber re mehr mitschleppen tönnen. nah
gemiäba‘t'

„ ehr als wir brauchen, wenn's ernsthaft les-Ha-
m“, erwiderte Bob trocken. »Wo sind die Kerls von den

' Hiefem bie herkommen sollten. Is noch Meiner
ausmacht- -

" »Die kommen nicht“, sagte Red kurz-
»K-K-.-Kommen nicht?” echote m nerftänbnislos.
»Der Schurke von Langley behauptet, er könnte keinen

entbehren, unb er findet außerdem, wir müßten selber
sehen, wie wir fertig werden, du und ich." -

Bob pfiff vor sich hin und knisf die Augen zusammen.
»Eimde M—Memmel hat wohl An _ gekriegt gestern
unb will feine haut fih—irh—fchonen -— 1

„mahrfcheinlich.“ F
»Sie sind 'n KikKindslopL Sieb. Und noch m-—m—-;«s«

"wie‘n?“ o» · s

Bob kaute an einem großen Stück Tabak, « Einen
ungenaue-ran widmete er fich ganz biefer Beschäftigung
nnd Bd keine ntwort. Dann sagte er: ·

» ir sieht's so aus, als ob's Langley sch-schnurzegal
is, ob hairh Iack Sie begaunert oder ichstotschießt
oder nicht«

»Gestern hat er uns doch geholfen", widersprach Dieb.
»Ic, eftern is er hergekommen -.-.-. Da war K-King

auch gefe eli. Aber heut’ is er frei. Sagt Ihnen das wask«.
»Er will sich anscheinend vor King drückens solange der

bei in den Bergen rumlitust.« .
„St—kann fein.“ »
»King hat« 'n schlechten auf. Man fürchtet ihn allgemein-—-

heut in ber Stadt gemerkt. Wollte n paa,,
Leutåefvr ushilfe heuern, aber keiner wollte was «

i
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Lokalee . j
Gedenktage für den 24. Juli.

1783: Simon Bolivar, der Befreier Südamerikas, in Caraeas
eb. (gefi. 1830). — 1897: Der Schriftsteller Karl Benno von

gllechow in Bonn geb. -—- 1915: Erstürmung der Fetungen

Rozaii und Puliusk am Narew durch die Armee von allwitz
—- 1920: Der Schriftsteller Ludwig Ganghofer in Tegernsee
gest. (geb. 1855). — 1920: Abstimmung in Eu en-Malmedh. —-
1936: Deutsche Kriegsschiffe werden nach panien entsandt.

Sou ne: A.: 4.07, U.: 20.05: M ond: U.: 5.15, A.: 20.04.

Freunde der Wahrheit
Menschen, die die Wahrheit ertragen können zeigen

schon ein gewisses Maß von Größe und Selbsizu t. Kai-

ser Wilhelm l. hat einmal, um nur ein Bei piel zu nen-

nen, gesagt: »Die will ich für meine besten reunde hat-
ten, die mir die Wahrheit sagen, auch wo sie mir miß-
fallen könnte.« Die es Wort hat der erste Kaiser des
Zweiten Reiches ni t nur gesprochen, sondern» er hat es
gelebt. Darin liegt das Geheimnis seiner Große. Da er
die wahrhaften Menschen als seine Freunde suchte,« fand
er mit jenen wahrhaften Menschen zugleich die Männer,
die das Zweite Reich gestaltet haben: Bismarck, Moltke,
Roon Es ist kein Zufall, daß diesem Herrscher so viel
Männer von überragender Größe zur Verfügung standen,
sondern es waren die edlen Eharaktereigenschaften des
Kaisers, seine Gerechtigkeit und Wahrheitsliebe, seine
Selbstzncht und Bescheidenheit, die es ihm gestatteten,
genialen Männern Betätigungsmöglichkeit zu geben, ohne
selbst dabei in den Schatten zu treten. Es ist das beste
Mittel der Selbsterziehung, den Umgang mit Menschen
zu suchen, die aufrecht und wahr sind, die auch zu unseren
Fehlern nicht schweigen Man soll sich immer bemühen,
solche Wahrheiteu, die uns mißfallen könnten, zu ertragen
und die Fehler, die sie in unserem Wesen offenbarten,
zu bekämpfen Wir werden in solcher Selbstzucht immer
stärker und besser. Nur durch die Wahrheit elangen
wir zu jener Klarheit und zu jenem inneren Glei genießt,
das alle festen Charaktere kennzeichnet und auszeichnä

 

Einkommensteuer und Lohnsteuer 1936/37
Während in den beiden ersten Jahren des wirtschaft-

lichen Aufschwungs der Ertragszunahme der Umsatzsteuer
eine besonders große Bedeutung für den Steuerhaushakt
des Reiches zukam, hat sich vom Rechnungsjahr 1935/36
ab bie Einkommensteuer deren Auskommen seitdem tut
raschen Anstieg begriffen ist, wieder zur ertragreichsten
Steuer des Reiches entwickelt. Mit 3,2 Milliarden RM.
hat sie im abgelaufenen Rechnungsjahr sogar den Höchst-
ertrag des Rechnungsjahres 1928/29 noch um 100 Mill o-
nen Reichsmark übertroffen. Dies liegt allerdings zum
Teil daran, daß mit dem neuen Einkommensteuergeseh, das
am 1. Januar 1935 in Kraft getreten ist die Eheftandss
hilfe und die Abgabe zur Arbeitslosen llse in die Ein-
kommensteuer eingebaut wurde. Von der rtragssteigerung
der Einkommensteuer im Rechnungsjahr 1935/36 war daher
ein beträchtlicher Teil —- verinutlich etwas mehr als dte
Hälfte — dieser steuerlichen Veränderung zuzuschreiben
Dagegen ist der Mehrertrag von über 700 Millionen am.
oder 28,2 v. H» den die Einkommensteuer im Rechnungs-
jahr 1936/37 erbracht hat, nur der Erhöhung der Ein-
kommen, also dem Erfolg des wirtschaftlichen Aufschwungs
zu verdanken An dieser Zunahme des Steueraufkommens
waren alle Zweige der Einkommensteuer beteiligt, jedoch
war der Grad der Ertragsfteigerung sehr verschieden

 

Das Weiter

wird nach anfänglich leichter Bewölkung und nur bett-
eiuzelten örtlichen Niederschlägen langsam wieder leichte
Wettserberuhigung bringen.

am Kurpark

veranstaltete am gestrigen Abend die Badeverwals
tung ein Sonderkonzert unserer Kurkapelle, zu wel-
chem sie als Gastdirigent Herrn Kapellmeister Weiner-
Irachsim Dickow ’aus Berlin gewonnen hatte. Die
Zusammenstellung des Programms zeigte bereits, daß
hier ein seltener Kunstgienuß geboten wurde. Uns-ere-
Kurkapelle brachte dann auch die einzeln-en Stücke
mit seltener Exaktheit zum Vortrag und konnte der-
Gastdirigent reichen Beifall ernten Ein besonderer
Kunstgenuß aber war die Saite für Streichorchefter
und Pauken von W. I» Dickow, die man allerdings
lieber im Konzertsaal gehört hätte, um alle Feinheiten
der einzelnen Sätze wirklich mit Genuß hören zu kön-
nen Im ganz-en jedoch wieder ein · Konzertabend, an
welchem man sein-e Freude hatte- — Am morgigen
Freitag findet, wie wir bereits mitteilt-en der zweite
Kammermusikabend der Kammerusikvereinigung unserer
Kurkapelle um 20,15 Uhr in der Galerie statt. Das
auserlesene Programm wird wieder zahlreiche Musik-
freunde in die Galerie locken und empfiehlt es sich, die
Karten im Vorverkauf zu kaufen

_ Der 1«1. August 1937..

Dieses Datum müssen Sie sich merken Au diesem
Tage steigt das traditionelle Sommerfest des Reichs-
kolonialbundes in Bad Warmbrunn, das in diesem
Jahre besonders ausgebaut und versgönt wird-. Nach-
mittags um 4 Uhr treffen sich die äste im Kurpark
beim Aachmittagskonzerr das für diese Veranstal-
tung ein besonderes Programm bieten wird. Bei al-
lerlei Kurzweil, unter denen wieder die reich beschickte
Tombola einen Haupt-anziehungspunkt bilden wird, ver-
geben die Stunden nur zu schnell, und am Abend tref-
fen sich die Gäste im Gesellschaftshaus ,,Galerie« zu
einem ,,Blütenf1est in Togo«. Besondere Ueberraschun-
gen wird dieser festliche Abend ieten-, die wir heute
nicht verraten wollen Jn jedem Falle aber wird er
aus dem Rahmen des üblichen herausfallen Mit den
Vorbereitungen für die Aus estaltu des Festes ist
bereits begonnen worden un der atmen in einer
Arbeitsbetpr Atele « « . .

»For- es nicht, hier ift etwas passiert, und

Ein aufregemdes Abenteuer

erlebten die Passagiere eines indischen Bersonenzuges
bei Mouzzanpur. Auf noch ungeklärte Weise konnte ein
Leopard sich in einen Nachtng einschlleichen Das
Raubtier griff zwei Neisende an und zerriß sie. Aus-
geweckt durch die Hilferufe der Unglücklichen entstand
unter den übrigen Neisenden eine Pa«nik. Dadurch wur-
de das Tier erschreckt und ergriff die Flucht.

Wie sich das ,,uuheslvolle Vhrenjucken"
aufklärte. '

In eine Klinik der litauischen Hauhtstadt Kau-
nas wurde eine unt-er anscheinend unheilbarem Ohren-
jucken leidende Patientin eingeliefert; im Innern des
Ohr-es fand man ein Brutnest mit Fliegen«larv.en.

Herifchidors

Die Kyffhäuserkameradschaft veranstaltet-e ihr Kö-
nigsschießen auf dem Sicholzenberg unt-er großer Be-
teiligung von Gemeindemitgliedern und Gästen Die
Königswürde erschoß sich Friedrich Tilsch-, den Mar-
schallrang Karl Feist und Hermann Siegern, den Graf-
SchasffgotschsPokal Emil Winkler, das Hsei-nke--Legat
Willi Thiem Für Unterhaltung sorgte ein Konzert der
Arbeitstdienstkapelle 103. —

Vsoigtsldots ‘-

Beim Königschießen der Militärkameradschaft auf
dem neuen Schießstande errang Martin Feist die Kö-
nigswürde und Paul Günter die Marschallswürde
Bester Schütze auf der Preisscheibe war Kamerad-
schaftsführer Döring f - -

Hermstdkorf Khnast

Begünstigt vom schönsten Wetter feierte unter
stärkst-er Beteiligung die Kyffbäuserkameradschiaft ihr
disesjähriges Königschießen undbeendete es mit einem
Marsch durch den festlich illuminierten Ort. Die Königs-
würde errang Neichsbahnsekretär Hielscher, erster Mar-
schall wurde Landwirt Sinke, zweiter Marschall Reichs-
bahnassistent Fuchs. «

Schreiberhan

» Ein geheimnisvoller Fund. Kommt da dies-er Tage
ein Einwohner des Mitteldorfes in feinen Garten,
um sich in einer stillen Ecke an dem Wachstum sein-es
Pfefferkrautes zu ergötzten Aber oh Schreck, welk und
matt liegt dieses am Boden CZ‘latürlich, der Verdammte
kleine Hund seiner Tochter hat es herausgescharrtl Aas-.
turlich nimmt diese die Strafpredigt darüber nicht an,
ihr Hund tut so etwas nicht. Was ist dann die Ursache?
Noch ist dieser Gedanke nicht zu Ende gesponnen ida
wird der Spaten geholt, um den Schaden, wenn mög-.
lich, zu beheben. Kräftig wird er in das lockere Erd-
reich gestoßen und stößt auf etwas Bartes, Unnachs
giebigesi Ein Schreck durchfährt den Vater. Der Hund

ein a
chrecklicher Gedanke steigt plötzlich in ihm hoch. Hist txt
»etwas vergrabenzser wirft den Spaten hin und saust zu
seiner Tochter. Sie muß mit in den Garten, er braucht
eine Zeugin ‚wenn, ja wenn es vielleicht sogar eine
Kinsdesleiche ist.... Beide wagen kein Wort, als
der Vater nun vorsichtig die Erde entfernt. Da kommt
auch schon zetwas zum Vorschein Schön sauber einges-
schlagen nicht groß, und offenbar ganz frisch. Lang-
sanr wird es der Tiefe entnommen, noch. langsamer die
Hülle auseinander geschlagen und da liegt — —- ein
schoner frischer Schinken An dies Stelle des Entsetzens
tritt das Erstaunen Wie kommt der Schinkeu hierher»
Das gRatfel loft sich bald, aber nur zum Seil. Der?
Schinken stammt aus dem benachbarten Giästhaus u. hing
noch gestern in dessen Küche. Und mehr ist bis heute
nicht herausgekommen 1

Schreiberhau frei vion Erwerbslosenl

Diese erfreuliche Tatsache wurde uns heute früh
von. der Zweigstelle des Arbeitsamtes mit-
geteilt. Der weitere Bedarf an Arbeitskräfte-n muß von
außerhalb gedeckt werden Einen noch besseren Beweis
fnr dieAufbauarbeit im neu-en Reiche gibt es nicht, zu-
mal die Tatsache, daß kleine Arbeitslosen mehr von-.
banden sind, aus einer groß-en Anzahl von Orten be-
reits gemeldet wurde.

Bad Schwarzbach. « .

Am Montag früh erlag der weit und breit be-
kannte Besitzer der Afrikanerbaude, Gerg Siegemund,
unerwartet einem Herzschlage Der im 56.. Lebensjahr
Berstorbene stammte aus batman. Er trat während des
Hererofeldzuges zur Schutztruppse über und wurde dort
nach dem Feldzuge Farmer Der Verlust derKolonie
brachte ihn aus der Heimat Sein viel- besuchtes Bau-
denlokasb hatte S. mit vielen Andenken aus feiner
Afrikazeit ausgestattet

———C-I—

Aue aller Welt ·
Große Schwärme von Kohlweihlingen In Groß-Berlin

wurden in letzter Zeit me rfach Schwärme von Ko lweistlingen
beobachtet, die zu vielen ausendenspinåeringer Hö e die Stadt
überklogen Wie von sa verständiger ite angenommen wird
beru en die Flüge an" Fortpgan ungssorgen nämlich aus
Mangel an Nahrung fnr die askommen cha t. n vielen
Ge enden Schlesiens sind eben alls gro e w rnie von
Koslweißtingen beobachtet worden Als so! e d eses starken
Au treten! wird eine große Raupenplage bef rchtet.

Kaiserssranzssofephstdenkmal zertrümmert Wie er etzt
bekannt wird, wurde das e vor kurzem ent üllte at er-
FranziJosephiDenkmal "in“ H rtenberß‘ thederö terreichi von
unwianntensstüiernszerstört Die til lograutm schwereBüste
i über Nacht-en ernt und we w rde Seid der

ockel wurde vdllqiertrümmRtMM o n. l1 .

Gegen die Verjudung der polnischen Gastwirtschaften Der
Zentralverband der christlichen Gastwirte in Polen fordert in
einer Denkschrift an das Finaiizministerium, daß die Führung ,
von Gastwirtschaften nur noch in beschräiiktem Maße Juden
gestattet werde. Besonders in Städten und Stadtteile die
u enfrei sind, sollen lediglich arische Personen Gastwtrftfchafs
ten führen dürfen

Schwunghafter Handel mit gefälschten Briefmarken In
Frankreich ist in den letzten Wochen ein schwunghafter Handel
mit falschen 50-Centinies-Briefmarken getrieben worden. Der
Polizei gelang es lebt, zwei Ausländer zn ver aften, bei denen
größere Mengen dieser Briefmarken —- es so sich um USM
Stück handeln —- gefunden wurden

Deutschland gibt ein Vorbild
Das deutsch-englische Flottenabkommen ist nicht nur

für die beteiligten Staaten von Wert, sondern bedeutungs-
voll für die Rüstungsbegrenzung überhaupt. Denn dieses
Abkommen ist, nach den Ausführungen des Parlaments-
sekretärs der Admiralität, Shakespeare, im Unterhaus, eit
1935 das einzige Vorbild der Rüstungsbegrenzung in
Welt, vor allem, weil es von beiden Seiten eingehalten
worden ist. Shakespeare anerkannte dabei hinsichtlich der
Verhandlungen mit Deutschland offiziell die verstän-
dige Haltung, mit der Deutschland in diese
Verhandlungen eingetreten sei.

Nach Ansicht der englischen Regierung, so erklärte
Shakespeare ferner, könnte der Londoner Flottenvertrag
den Rahmen zu einem allgemeinen Vertrag abgeben.
Es seien bereits Verhandlungen mit Rorwegen, Schweden,
Dänemark, Finnland, Polen und der Türkei eröffnet wor-
den und alle diese Mächte hätten die allgemeinen
Grundsätze des Londoner Flottenvertra-
ge s mit einigen geringfügigen Abänderungen a n ge-
nommen; Besprechungen würden auch mit Griechen-
land und Jugoslawien vorbereitet.

Die besonderen Abmachungen S o wjetr n ß l and s
mit England in dem Flottenabkommen zwischen beiden-
Ländern beanspruchen insofern eine ganz besondere Auf-
merksamkeit, als erstens das englische Zugeständnis, wo-
nach Sowjetrußland sieben schwere Kreuzer bauen dars-
nicht in dem englisch-sowjetrussischen Vertrag aufgenom-
men ist und als zweitens Sowjetrußland nicht in London
mitzuteilen braucht, was für Kriegsschiffe es im Fernen
Osten im Wege des Neubaues, also über den bisherigen
dortigen Bestand hinaus, zu stationieren gedenkt. An-
geblich wollen die Sowjets keine Kreuzer bauen, die mehr
als 8000 Tonnen groß sind, Aber erstens ist der Wert
sowjetrussischer Vertragsverpflichtungen bekanntlich nicht
nur nach den hinterlassenen Anweisungen Lenins, sondern
auch nach praktischen Erfahrungen gleich null; zweitens
besteht keinerlei Kontrolle darüber, wie lange Sowje-
rußland die von ihm geplanten sieben Kreuzer nach ihrer
Fertigstellung in den Gewässern der Ostsee oder des Wei-
en Meeres behält. Dazu kommt, daß die englische Bin-
ng für Sowjetrußland, wonach alle etwa aus dem Fer-

nen Osten (Wladiwostock) nach Europa geholten sowjet-
russischen Kriegsschiffe unter das Flottenabkommen von
1936 fallen für Moskau selbstverständlich nichts anderes
als eine Papierformel darstellt.

Obwohl der Londoner Flottenvertrag von 1936 (nicht
zu verwechseln mit dem deutsch-englischen Abkommen vom
18. Juni 1935) den Bau von schweren Kreuzern auf die
Zeit von sieben Jahren, also bis 1943, ausschließt, hat
JRußland unter Hinweis auf seine angeblichen Bedürfnisse
im Fernen Osten die englische Z n ftim mn ng zum Bart
von sieben solcher Kreuzer durchzusetzen gewußt. Es ist
also ein weiteres schwerwiegendes Merkmal für die
deutsche Friedenspolitik, wenn Deutschland der Ban-
feierzeit für schwere Kreuzer trotz jener Aus-
nahmeftellung Sowjetrußlands zugestimmt hat. Das-ü-
hat Deutschland seinerseits sich das Recht zur Abänderu «
jener Bestimmungen vorbehalten, falls Sowjetrußla T
Kriegsschiffe der schweren Kreuzerklasse tatsächlich baut.
Auch in London hat man die Notwendigkeit dieses
deutschen Vorbehaltes ein g e f eh e n.

Es ist bemerkenswert, daß schon bei den englisch-
kowjetrus schen Flottenverhandlungen vom Ende Seb-
ember nfaug Oktober vergangenen Jahres von
Polen ernste Be d e nken hiiiichtlich der Kreuzerfrage
in London vorgebracht worden nd, und zwar nicht zu-

« letzt deshalb, weil Sowjetrußland bereits sehr starke leich-
tere Seestreitkräfte besitzt, die noch ständig vermehrt wer-
den. Zu diesen Streitkräften gehört u. a. die sowjetrus-

che U-Boot-Flotte, die in fachmännifchen Kreisen ans
bis 150 Stück verschiedener Größe geschätzt wird nah;

als die stärkste U-Boot-Flotte der Welt
' wenigstens zahlenmäßig. Gerade die leichteren

truffifchen Seestreitkräfte aber spielen ene wichtige
deshalb, weil die seit der Fertigstellung des wegen«

Wer ungeheuren Menschenopfer beriichtigten Kanals
vom W eiße n M eer zum Finnischeu Meerbufen jeder-
ich mit relativ hoher Schnelligkeit aus dem Gebiet des
üblichen Eismeeres in die Ostsee gezogen werden können.
Diese unter dem Kommando eines Vizeadmirals stehen-de
Siorbflottille“ hat igre Basis in Alexandrowsk, dem heu-

Itigen Poljarnoje. er genannte Kanal hat eine Längfe
von 200 Kilometer und gestattet die Durchfahrt von S i-
sen bis zu sechs Metern Tiefgang. Er ermögl t
ldso auch kleinen Kreuzern die Durchfahrt, ganz zu s we
sit von Torpedobooten, UeBooten und Motorf nett:

oten. Diese ,,Nordslottille« wäre also mit Hilfe jenes
Kanals eine wesentliche Verstärkung der russischeu
Ostseeflotte Diese bestand schon 1935 aus zwei
Linienschiffen von je 23000 Tonnen mit je zwölf 30,5-
·Zentimeter-Geschiitzen. Die Schiffe sind zwar älteren Da-
terms, haben aber neue Kesselanlagen erhalten und laufen
immerhin 25 Seemeilen Außerdem nd sie mit Kata-
pulten für Seeflugzeuge versehen und aben je zwei Tor-
pedomotorboote an Bord. Zu diesen Linienschiffen korn-
men ein schwerer und ein leichterer Kreuzer (immer nach
dem Stand von 1935), 28 Torpedobootszerstörer minde-
stens 24 U-Boote, 38 Torpedomotorboote, ein Flugzeugi
mutterschiff mit 8 Seeflugsiaffeln sowie zahlreiche Minen-
leger, Minensucher und Hilfsfahrzeuge

Es ist anzunehmen, daß die er Bestand an sowjet-
russischen Kriegsschiffen in der O ee seit dem Frühjahr
1935 verstärkt worden ist. Dem Ausbau der gesamten
sowjetrussischen Seestreitkräfte liegen zwei Fünfjahres-
pläne zugrunde. Noch im Januar 1936 hat ber inzwischen
erschossene Marschall Tuchatschewski über das sowjetrus-
sische Aufriistungsprogramm des vergangenen Jahres
u. a. erklärt: »Wir schaffen eine mächtige Hochseeflotte und
rizten unsere Bemü un en in erster Linie a die

l 11:.” D s d t t
um o ans b0: sorgen VIII-YesrMZIMWw e



Der Finch der bösen Tat
, Jetzt die Brüder der christlichen Liebe vor Gericht.

Vor der Dritten Großen Straskaminer des Land-
gerichts Koblenz hatte sich der frühereAngehorige der
,,Kougregation der Brüder der christlichen Liebe« in
Gescher (Westfalen) Karl Czeonotta aus Bottrop zu ver-
antworten. Er war, da er nach beendeter Lehre keine
Arbeit finden ionnte, in schlimitister Notzeit im Alter
von 17% Jahren ins Kloster gegangen, wo er 1928 die
ewigen Gelübde ablegte. 1930 bis 1932 verubte er als
Bruder Otto mit zwei Fiirsorgezöglingen Schweinereien.
Der Angeklagte legte ein offenes Geständnis ab, das durch
die Zeugenvernehniungen in vollem Umfange bestatigt
wurde. Er ist 1935 aus eigenem Antrieb aus dem Orden
ausgetreten, weil er zu der Ueberzeugung gekom-
mentoar, daß er im Klostervollständigzu Grunde
gehen müßte.

Als der Ordensobere als Zeuge gefragt wurde, ob
er denn von diesen abscheulichen Vorgängen nichts gehort
habe, erklärte er auf das bestimmteste, ihm sei nie irgend-
eine derartige Mitteilung gemacht worden. Er ver-
stummte allerdings, als ihm der Vorsitzende einen in den
Personalakten aufgefundeuen Brief eines Pfleg-
lings vorlas, in dem dieser dem geistlichen Direktor
die an ihm begangenen Schandtaten mitteilte, Der Obere
mußte schließlich auch zugeben, daß er daruber mit den
Eltern des Zöglings gesprochen hatte.

Der Staatsanwalt betonte, daß nun auch die Kon-
gregation der Brüder der christlichen Liebe als Angeklagte
erscheinen, und daß die Franziskaner von Aachen und die
Mexianer von Aachen bald folgen würden.

Die Ursache dieser häufigen Verbrechen sei im Zdli-
bat zu suchen. Das Gericht habe es immer wieder mit
Leuten zu tun, die unbescholten mit den besten Absichten
in den Orden eintraten und dann Verbrechen begingen,
die das Gesetz mit Zuchthaus bedroht.

DasGericht verurteilte den Angeklagten zu einer
Zuchthansstrafe von einem Jahr neun Monaten und
schloß ihn auf drei Jahre von der Vollsgemeinschast aus.
Neun Monate der Untersuchungshaft wurden angerechnet.

Beginn des Berdener Turniers Jn der alten niedersäch-
Heben Kreisstadt Verden hat das große Reittiirnier begonnen.

dem in diesem Jahre nicht weniger als 272 Pferde, die in
g: Konkurrenzen ftarten sollen. gemeldet sind. Die erste Kon-
knrrenz eine Eignungsprüfung sur Reitpferde, wurde von 14
. erben bestritten. Der Sieg mußte zwischen dem Olhmpia-
eger Nurnii ihauptmann tubbendorf) und Nonne. tObers
eutnant Sachenba er) geteilt werden. Ein niittleres Jagd-
geringen entschied berleutnaiit von Salviati auf Marga II
ie allein fehlerlos über die Bahn sam, zu seinen Gunsten.

Italien Weltmeister im Florettxechten Bei den Pariser
Weltmeisterschasten im Fechten ist ereits die erste Entschei-
dung gefallen. Jtalien vermochte im Florettse ten nach har-
tem Kamp mit Frankreich dem Olympischen ieg nun au
noch die eltmeisterschaft hinzuzufügen Der Sieg fiel sxeili
nur knapp aus. Bei 8 :8 entschied das bessere Trefserverhaltnis
ugunsten der Jtaliener. Jm Kampf um den dritten Platz ge-
kan der Vertretung Oesterreichs ein 9 :5-Sieg uber Deutsch-
lan s Mannschast.

Achilles Järvinen, der ein tige Bebntambfäßeltrelorbmamr.
t ben Entschluß gefaßt, ni t mehr an den Start zu geben.

_ er berühmte innische Mehrkämpfer stand seit einem Jahr-
hnt an der piße der ersten innischen Klasse. Jn diesem
a r beteiligte er sich bereits ni t mehr an Wettkampsem da

er ad; ü! Staining einen Muskelriß zugezogen hatte. '
.--—--—
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s- Totentasel Os-
Elsisabeth Schmiidt, geb. Nahm, 89 J., Buchwald
Dr. Karlhemz Sei-del, Berbi-sdors..
Günter man, Schüler, Altkiemnitz.
Minan älter, geb. Friede, 46 J., Streckenbiachss
Jsosef Speer, Gasthofbes., 65 J.., Hirschberg
Enima Thielsch., geb. Kuhnt,. 54 -J.-, Hirschberg ‚
Georg Siiefgemiiiiiid, Gastwirt, Bad Schwarzbach.-
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modern und

wirkungsvoll

nur aus der

Buchdruelierei P. Fleischer

Kunst nnd Wissen
Lebhaster Besuch im Hause der Deutschen Kunst Das n-

teresse siirdie Kunstausstellung München 1937 tin »Haus er
Deutschen Kunst« ist außerordentlich stark. Seit der (Eröffnung
am Sonntag ist nicht nur ein sehr reger Besuch, sondern auch
ein guter BeriaiissersolcsiO festzustellen Wie die Leitung des
,,Hauses der Deutschen unst« auf Ansrage mitteilt, erreicht
die Gesamtsumme der bisjeßt abgeschlosseneu Beriäufe aus-
gestellter Kunstwerke die Höhe von annähernd 250 000 RM.

Dichterpreis der Stadt Heidelberg. Zur Eröffnung der
Reichssestspiele Heidelberg, die als erste Ausführung Kleists
,,Aniph·itrhon« brachten, teilte vor zahlreichen Ehrengästen
Oberburgermeister Dr. Neinhaus mit, daß er, um die Spiele
immer fester mit unserer gegenwärtigen Wirklichkeit zu ver-
binden, sich im Einvernehmeu mit der Reichsschrifttumstaiw
mer entschlossen habe, den im vorigen Jahr geschaffenen Dich-
terprets der Stadt·Heidelberg in eine Stiftung mit einem
ahresbetrag von 4000 NM. umzuwandeln. Dieser Betrag

oll demBersasser solcher dramatischen Dichtungen zufließen
ie sich stir die Ausführung in den Reichssestspielen eigne

 

 
 

 

 

  

  

  
   

   

  

  

  

  

   
   

   

    

 

  

 

  

   

 

  

 

  
   

 

 

 

   Das «
  - interessante

Buch »
sieben Sie bestimmt in der

legitimen „am: iiitiiiie“
äftsftelle der »Wariiibrunner Nachrichten«

Batgtsdorser Straße 3

Große Auswahl in

Fernras 215

  

HistorischensRomanen, Reise-Beschreibungen, Unterhaltunge-
raiiianen Liebesrenianem « siriniinab und Abenteuerromanen,

ei , Sozien und Wissen-christliche Bach-.
Doch unserer am:

Die bekannten-en Autorem die gele enften Bücher etc zu den
drei-werten Leihsebiihrem Je Buchsund Wo e Mit-Do und 30

Pfennig der bar preiswerte Monat-a onnetnent.  

‚nun—‘yyguo

Gemtneuinbbingt « · sp ·

(Vier Personen) (Vter Semmeln oder ein Stück Ein-
back, zwei bis vier Eier, drei achtel Liter Milch, Prise
Salz, 50 Gramm Zucker, je 30 Gramm Sultaninen und
Korinthen, Zitronenschale, Butter und Semmelbrösel für
die Form.) Fette eine Puddingsorm und streue sie -iit
Semmelbröseln aus. Schneide Semmel oder Einback in
Wurfel oder Scheibchen. Wasche die Sultaninen und
Korinthen gut und laß sie abtropfen. Gib in die Pudding-
sorm eine Schichi Semmelbrocken, darauf einige Sulta-
ninen und Korinthen Reihe etwas Zitronenschale dar-
über. Nun lomnit wieder eine Schi t Semmel und so fort,
bis alles eingefüllt ifi. Ouirle E er, Milch, Zucker und
Salz tüchtig und gieße dies über die Semmeln Ver-
schließe die Form und laß den Pudding eine Stunde im
Wasserbad kochen. Du kannst die Speise auch in einer
feuerfesten Auflaussorm im Ofen 45 Minuten backen.

Hüte zu reinigen, davor haben wir gewöhnlich eine
große Scheu, und doch ist das nicht schwieriger, als ein
Kleid zu reinigen, Für helle Strohhüte stellt man aus
Wasser und pu verisierter Schwe elblüte einen dick lüssi en
Brei her, den man mit einer ürste aufträgt er Hut
muß im Schatten trocknen, dann bürstet man hn ründ ich
ab. Ganz weiße Stroh iite wäscht man noch effer in
mer« Seifenlcisung aus uillaiarinde, der etwas Wein-

sceinsäure zugesetzt ist Weiße und helle Filzhtite reinigt
ein Brei aus gebranntem Magne ia und Benzin, den man
nach dem Trocknen ausllopft. unkle Filzhiite — wir
brauchen sie später als Reisehiite ·- werden wieder schön
mit verdüiintem Salmiatgeist, mit dem man sie abre bt.
Sind nur einzelne Flecke auf den binnen, dann ist diese Ge-
neralreinigung natürlich nicht nötig dann n mmt man
ganz seines Sandpapier und reibt die Flecke ab.

Zeitschriften-Filum
Die Flandernschiacht Wieder jähren sich die Er-

imiierungstage an den größten Materialkamps während
des Weltkrieges Die Kölnischie Jllustrierte Zeitung
bringt in ihrem neuen Heft einen großen Bericht über
diese historischen Wochen mit zum Teil noch unbekann-
ten Bildern aus dem Trommeiseuier Flanderns —
,,Ma.taki Mut-ali« ist ein-e Doppelseite übersch.rieben,
die vom Walfang an den Küsten Grönlands erzählt.
Matak nennen die Eskimos die äußere Haut des Nar-
wals, die als größter Leckerbissen der« Arktis gilt. —-

_ Die neue Fortsetzung der Seriie Winnetou — wie (er,
war, schildert den letzten großen Kampf der Jndianser
gegen die weißen Eroberers. Außerdem in diesem Heft:
Spaziergang unter Wasser ; Festtage der deutschen Kunst
in München; CRäum- unb Schnellbote auf dem Rhein.
Zahlreiche Bilder aus Politik und Sport und viel-e tin-
teressante Berichte vervollständigen das Heft.

Berlagsleitungi Lucie SchmißsFleischer.
Hauptschristleitungr Lucie SchmißsFleischer

Schriftleiter Horst Zsencominierski lBertreteI
der Hauptschriftbeiterin).

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft sowie -Buchbesprechung: Lucie S ch m itz
F le is e r ; für Kommunalpo·litik, Provinz, Hei-i
matrih chterstattung und Unterhaltungss und
Sportbeili Horst Zencominierski. Anzeigenleitung
Horst Zeneominierst sämtlich in Bad Warmbrunn

Anzeigenpreisliste Ar. 11.. D. A.: 6. 37: 46?.
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Bad Warnibrunn

Ininnnnnl |1an Asmns-flnn

Heute Donnerstag
letzte Wiederholung
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Schott-Kaiser
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Sonntag, den 25.  
 

Tür zu Juli 1937

Heute Schwanken-hin- Die große·Erstaus-
manchen streng verboten ffibrung '

Rosen-letter Plan Iliis III)" iiilliiiiiliiiliiil
3innner frei Operette von Gduard
Bitte Itiße reinigen Minnecke
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